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Halliſche Zeitung
Jn der Expedition des Kuriers.

fur Stadt und Land.
(Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.,)

Nro 15,. Montag, den 22. Februar 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Portugal.
Man ſchreibt aus Liſſabon vom 23. Januar,

daß Oom Miguel, den das Teſtament ſeiner Mut
ter verpflichtet hatte, alle Perſonen ihrer Hofhaltung
in Dienſt zu nehmen, ſie alle bis auf vier verabſchiedet
und aus dem Palaſte gejagt hatte, weil ſie an einer
kleinen haäuslichen Meuterei in Queluz vor vier Mona-
ten Antheil gehabt hatten. Dies hatte die Partei der
Verſtorbenen ſehr erbittert ſo wie auch der Umſtand,
daß es bei der Theilung ihrer Juwelen nicht richtig zu-
gegangen ſeyn ſoll.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 9. Februar. Heute im Oberhauſe

trug Lord Ellenborough auf die Ernennung eines
erleſenen Ausſchuſſes zur Unterſuchung des Verkehrs
mit Oſtindien und China an. Es werde aus
den, demſelben vorzulegenden Papieren erhellen, daß
unſere Regierung die letzten 16 Jahre her einen Ge
winn daraus gezogen der den, von der Kompagnie
ausgetheilten Dividenden gleichkomme und daß die Ge
ſchaäfte derſelben weniger mit Hinſicht auf ihren Vor

theil durch das Monopol, als zum Beſten der An
gelegenheiten des Staates betrieben worden ſeyen. Er
wuünſche nicht, das Staats- Einkommen durch ver-
mehrte Belaſtung des Volkes ſondern durch neue
Ermunterung der Gewerbe und der Kapital Anwen-
dung vermehrt zu ſehen und hoffe, Jhre Herrl. wür-
den mit großer Vorſicht verfahren und nicht um der
Gegenwart willen den kunftigen Vortheil des Volkes
von England aufopfern, zugleich aber auch die
Wohlfahrt Jndiens nicht aus den Augen verlieren
Der Ausſchuß wurde ernannt. Eben ſo trug Hr.
Peel im Unterhauſe auf einen Unterſuchungs- Aus-
ſchuß wegen des Oſtindiſchen Handels an und
der Ausſchuß wurde ebenfalls ernannt.

Jn einer der letzten Sitzungen des Unterhauſes ver
breitete ſich der Miniſter Peel in Folge der Bemer-
kungen, welche Lord Palmerſton gemacht, ziemlich
umſtändlich uber die auswartige Politik Groß-
britanniens. „Wenn wir die Politik befolgen
wollten, ſagte er, welche uns das ehrenwerthe Mit-
glied rekommandirt, ſo wäre England ehe noch ein
halbes Jahr verginge, in einen allgemeinen Krieg
verwickelt die uns frommende Politik iſt, den Frieden
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aufrecht zu erhalten. Wenn die Turkei Rußlandbegrundete Veranlaſſung zum Kriege giebt, ſo iſt es

nicht unſere Sache, uns in den Streit zu miſchen ob
der Ausgang befriedigend iſt oder nicht. Hatte man

unſern Rath befolgen wollen, ſo waäre es nicht zum
Kriege gekommen. Es exiſtirt weder eine Verbindlich-
keit, der Turkei zu Huülfe zu kommen, noch ließen wir
ſie jemals dieſe Hulfe hoffen. Was Portugal
betrifft, ſo haben wir keinen Beruf, Dom Miguel zu
entthronen. Wenn wir zur geeignet erachteten Zeit
uns entſchließen, ihn anzuerkennen, ſo hat dieſer Akt
keine andern Motive als die zwiſchen beiden Landern
beſtehenden Vertrage. Jch habe aus meiner Meinung
über dieſen Prinzen nie ein Geheimniß gemacht, er hat
den Eid, den er uns geleiſtet, gebrochen allein ſeinper ſönlicher Charakter iſt kein hinreichender Grund, ihn

nicht anzuerkennen. Er regiert dem Anſchein nach mit
voller Zuſtimmung ſeines ganzen Landes. Die Cortes
haben ihn anerkannt. Alle bis jetzt verſuchten Mittel,
ihn zu ſturzen, ſind geſcheitert die Jnſel Terceira iſt
nichts weiter als eine Garniſon, welche ſich fur die
junge Königin erklärt hat. Es ſind Zweifel entſtan
den, ob Dom Pedro berechtigt geweſen, uüber dieKrone Portugals zu Gunſten ſeiner Tochter zu verfuü

gen. Alle portugieſiſchen Rechtsgelehrten haben fur
Dom Miguel entſchieden. Man hat ſich auch be-
klagt, daß wir nicht die Jnvaſion Mexiko's ver-
hindert, nachdem wir fruher einer gegen Cub a pro-
jektirten Erpedition in den Weg getreten ſeyen. Unſere
Regierung und Canning ſelber, haben Spanien nie
das Recht ſtreitig gemacht, ſeine Kolonieen zu bekrie-
gen, und ſich blos gegen jede intereſſirte Jntervention
anderer Nationen erklärt. Und zudem walten bei Cuba
Verhaltniſſe ob, welche ſelbſt eine große Abweichung
von der allgemeinen Regel unſerer Politik rechtfertigen

wurden.

Jtalien.
Der Wagen des Großherzogs von Toskana iſt

auf einer Luſtfahrt bei Arezzo umgeworfen worden,
und Seine koönigliche Hoheit haben das Schluſſelbein
gebrochen. Man hofft indeß, dieſes Ereigniß werde
von keinen bedenklichen Folgen ſeyn.

Deutſchland.
Frankfurt, d. 15. Februar. Jn der erſten dies-

jährigen Sitzung der hohen deutſchen Bundes
Verſammlung am 5 d. brachte Praäſidium in Vor
trag, daß der bisherige königl. ſächſ. Bundestagsge-
ſandte Hr. v. Lindenau abberufen und an deſſen Stelle
der Geheimerath Hr. v. Zeſchau getreten, daß fer-
ner ſtatt des im vor. Jahre abberufenen königl. franz.
bevollmachtigten Miniſters Hrn. Grafen von Reinhard,
der Hr. Freiherr v. Reinhard einſtweilen als Ge-

ſchäftsträger beim Bundestage akkreditirt, und daß
endlich an die Stelle des Hrn. n Unwin Adding-
ton, Hr. Georg Wilh. Chad Hsq. als königl. groß-britanniſcher bevollmachtigter Miniſter beim deutſchen

Bunde ernannt worden ſey.

Weimar, d. 14. Febr. Das Großßherzogliche
Haus und mit demſelben das ganze Land iſt heute in
die tiefſte Trauer verſetzt worden. Jhre Königl. Hoh.
die verwittwete Großherzogin Luiſe
(eine geborne Prinzeſſin von Heſſen- Darmſtadt) Sie,
die langer als funfzig Jahre dem Lande eine verehrte
und geliebte Mutter, ſo wie ein Muſter weiblicher
Wuürde und aller Tugenden war, iſt heute Mittag in

einem Alter von 73 Jahren entſchlafen.

Der diesjährige Eisgang im ſüdlichen
Deutſchland.

Ein Schreiben aus Koblenz vom 11. Februar
meldet Nachdem die ſeit dem 30. v. M. begonnene
große Kälte bis zum 7. d. Abends fortgedauert hatte,
trat mit dem Mondwechſel Thauwetter ein. Am 8.
d. war die Luft ſo lau, daß man dem Eisgang ent-
gegen ſah. Nichts deſto weniger blieb der Rhein doch
noch feſtſtehen. Ganz unerwartet traf aber geſtern
Nachmittag in der funften Stunde das Eis der Moſel,
und zwar mit außerordentlicher Gewalt, hier ein. Es
ſtemmte ſich anfänglich gegen den ſeit dem 2, d. M.
feſt zugefrornen Rhein, bahnte ſich jedoch nach einem

Kampfe von 13 Stunden einen Weg über die Eisflaäche
des Rheins, dann aber ſtellte es ſich gegen die Jnſel
Niederwerth feſt und blieb 4 Stunden lang in dieſer
Stellung. Wahrend dieſer Zeit hauften ſich die Eis-
maſſen zu 20 Fuß hohen Bergen an, das Waſſer trieb
dieſelben uber das Rheineis an 500 Schritt ſtromauf-
wärts, und drang durch die Thore der Ufermauern in
die niederen Straßen der Stadt. Gegen 113 Uhr
Nachts vermehrte ſich die Eisſtromung der Moſel der-
geſtalt, daß ſie die Brucke erſchutterte, und die auf-
gehaäuften Eismaſſen zum Theil auf die beiden Ufer
des Rheins ſtromaufwarts bis Capellen, und auf ihre
eigenen Ufer zwiſchen Moſelweis bis Neuendorff aus-
geworfen wurden. Den im vorigen Jahre zur Ufer-
Vertheidigung der Stadt langs dem Rhein und der
Moſel erbauten Mauern haben die nahen Hauſer es
allein zu verdanken, daß ſie nicht zerſtört worden ſind.
Dagegen aber ſind ſämmtliche an den beiden Ufern

der Ströme gelegene Fahrzeuge, deren Zahl ſich an
40 belaufen mochte, zum Theil ſchon zertrummert,
oder werden, da ſie mit den Eisbergen auf's Land ge-
trieben ſind durch ihre eigene Schwere zuſammenbre-
chen. Die Pontons der Schiffbrucke ſind glucklicher
Weiſe bei dem eingetretenen Thauwetter geſtern Mor-
gen zum Theil unter großer Anſtrengung in den Ha-
fen geſchafft worden. Das Dorf Neuendorff iſt durch



tie Eiswand, die ſich vor demſelben gebildet hatte,
vor Zerſtörung gerettet worden. Dagegen aber ſollen
mehrere Moſeldörfer bedeutend gelitten haben. Jn
dieſem Augenblick, Mittags 12 Uhr, ſcheint das
Rheineis aufzukommen.

Das Eis von der Moſel und dem Rheine bis un
terhalb St. Goar iſt glücklich bei Köln vorbei ge
trieben und hat keinen erwahnungswerthen Schaden
angerichtet. Das Waſſer iſt bis auf 14 Fuß 2 Zoll
zuruckgefallen, und die Verbindung mit dem rech-
ten Ufer wieder hergeſtellt, jedoch etwas erſchwert
durch das viele Eis, welches auf die Ufer ausgeſetzt
worden iſt. Die Eisdecke von St. Goar bis Straß-
burg ſteht feſt jedoch hat dieſelbe bei Bingen am 10.
Febr. einige Bewegung gemacht, nachdem das Eis der
Nahe ſich auf das Rhein Eis gelagert hat und das
Waſſer bis zu 15 Fuß angeſchwollen war. Zu St.
Goar war dagegen am 10. Abends die Rheinhöhe nur
6 Fuß und zu Mainz 6 Fuß 44 Zoll. Die Eis-
decke des Rheins zu Düſſeldorf hat ſich am 11.
Februar um halb 11 Uhr, als gerade noch eine
Schalde herübergeſchafft und die Karren aus ſelbiger
gebracht worden, in Bewegung geſetzt. Dichte Maſ-
ſen trieben vorüber, die jedoch am Nachmittage, wo
das Strombett ſich erweiterte, ſchon viel dunner wa
ren. Bei dem nicht ſehr bedeutenden Steigen des
Waſſers und dem raſchen Strome läßt ſich mit Grund
vermuthen, daß unterhalb keine Stockung ſtatt findet,
wozu das bereits erfolgte Losgehen der Ruhr viel
beigetragen haben ſoll.

Nachdem das Eis zwiſchen dem 8. und 9. Febr.
auf den iunern Flüſſen des Großherzogthums Baden
und bis zum 10. größtentheils ohne bedeutende Be
ſchädigungen abgegangen war, ſetzte ſich auch die Eis
decke des Rheines in Bewegung. Dieſer Strom war
von unten herauf bis in die Gegend von Kehl, kleine
Flachen abgerechnet, komplet, und von Kehl auf
warts gegen Baſel in kurzen Unterbrechungen, auf
die Länge von mehreren Stunden uberfroren. Ge-
genwärtig hat ſich die Eisdecke von oben herab theil-
weiſe in Gang geſetzt bei Kehl wurde deswegen ge-
ſtern die Schiffbrücke abgefuhrt, von da abwarts wur-
de die Eisdecke gehoben ſtellenweiſe zuſammengeſcho-
ben, und in der Gegend von Mannheim ſtand ſie am
11. Februar bei einem Waſſerſtande von 2 Fuß 9 Zoll
unter dem bekannten höchſten noch feſt. Die Dicke
des Eiſes betrug im Thalwege 2 bis 10 Fuß, letzteres
auf Stellen, wo ſich das Treibeis gelagert hatte, in
den Stromaärmen 10 bis 15 Zolle.

Ein ſeit mehr als hundert Jahren hier nicht mehr
geſehenes Ereigniß, ſchreibt man aus Augsburg,
hat einen großen Theil der hieſigen Bewohner, welche
den Eintritt einer Waſſernoth in der Stadt Augs-
burg nach ihrer Lage fur etwas Unmögliches hielten,

in Beſorgniß und Schaden verſetzt. Nach einer 14
Wochen lange unausgeſetzt anhaltenden wahrhaft ſibi-
riſchen Kalte trat am 8 Febr. Thauwetter ein, und in
dem Zeitraume von 24 Stunden veranderte ſich die
Temperatur um volle 23 Grade. Der durch Gebirgs-
gewaſſer angeſchwollene Lechſtrom, deſſen Eisdecke
noch nicht geborſten iſt, trat, durch die Eismaſſen in
ſeinem Laufe gehemmt, oberhalb Haunſtetten außer
ſeinem Ufer, überſchwemmte mehrere Fabriken und
Landhauſer, und brach am 10 Febr. ganz unerwar-
tet durch die Lechkanaäle in die niedergelegenen Theile
der Stadt ein. Nicht nur die Keller aller an dem
mittlern und hintern Lechkanale liegenden Häuſer, ſon
dern auch der größte Theil der Erdgeſchoſſe wurde mit
Waſſer angefüllt, und diejenigen Perſonen, welche
am fruhen Morgen noch ſorglos die Kirche des Non-
nenkloſters von St. Urſula beſuchten, wurden von der
Fluth uüberraſcht, und konnten nur auf Wagen von
derſelben zurückgebracht werden. Zwiſchen 10 und
11 Uhr erreichte das Waſſer in der Stadt den höchſten
Stand, und iſt wieder in der Abnahme begriffen. Dem
eigentlichen Eisbruche auf dem Lech, einem von der
gegenwärtigen Generation von Augsburg noch nicht
erlebten Schauſpiele, ſieht man in der kommenden
Nacht entgegen. Fur die Lechbruücke bei Lechhauſen iſt
man ſehr beſorgt. Auf der Wertach hat ſich die
Eisdecke bereits gehoben, und hat einen Theil der
Wertachbrücken bei Goöggingen und Bobingen zer-
ſtoört. Während der großen Kälte hatte in den Ka-
nalen, welche den Muhlen und Werken Waſſer zu
führen, Tag und Nacht gearbeitet werden müſſen,
um ſie einigermaßen offen zu erhalten, wobei mehrere
Arbeiter umkamen. Die bleiernen Brunnenleitungen
durch die Straßen waren an vielen Stellen durch die
Kälte zerſprungen.

Ni eder la n d e.
Der Geiſt der Widerſetzlichkeit und Unzufriedenheit,

welcher ſich namentlich in den ſüdlichen Provinzen des
Königreichs äußert hat neuerdings zu mehrfachen un
angenehmen Auftritten Veranlaſſung gegeben, und ob-
gleich die wahrhaft väterliche und weiſe Verwaltung
des Landes auf eine Ausſöhnung des verderblichen Fak-
tionsgeiſtes mit Ernſt und Würde bedacht iſt, ſo ſcheint
doch die zu ſchroff einander gegenüberſtehende Natio-
nal und Religionsverſchiedenheit des leicht erregbaren,
fanatiſch katholiſchen Belgiers und des phlegmatiſchen
ſtreng proteſtantiſchen Holländers noch auf lange Zeit
eine gluckliche Verſchmelzung des Nationalinteveſſe
entfernt zu halten. Leider hat ſich und dies iſt am
meiſten und im höchſten Grade zu beklagen der ſonſt
ſo lichtſcheue Katholicismus hinter der Maske des Li
beralismus verborgen und dadurch mehrere achtbare,
aber befangenere Männer zu gewinnen gewußt; hof



fentlich aber wird die Regierung, wie ſie ſeit Kurzem
begonnen, mit entſchiedner Feſtigkeit, gegen die Feinde
wahrer burgerlicher Freiheit zu handeln fortfahren.
So ſind neuerdings über den bekannten Journaliſten
Hrn. de Potter, welcher ſich wegen mehrerer An
griffe auf die Regierung noch im Gefangniſſe zu den
Petits-Carmes befindet, neue und ſchwere Unterſu-
chungen verhangt worden. Derſelbe hatte nemlich
vor Kurzem zu Gunſten einer Nationalſubſkri-
ption fur alle diejenigen, welche wegen Widerſetzlich-
keit gegen die Regierung ihre Stellen verlieren wurden,
ein Schreiben im Courrier des Pays Bas und
im Belge einrucken laſſen, in welchem die Behoörde
„eine direkte Aufreizung zu einer Verſchworung, um
das beſtehende Gouvernement umzuſtoßen oder zu ver-
andern“ erblickt, und in Folge deſſen man ihm von
Neuem den Prozeß macht. Er iſt bereits in ſtren-
geres Verwahrſam gebracht worden, und darf von
Niemanden, ſelbſt nicht einmal von ſeiner Mutter,
Beſuch empfangen. Auch der Verleger des Courrier,
Hr. Coche-Mommens, und der Verleger des
Belge, Hr. Vanderſtrakten, ſind arretirt und
nach den Petits Carmes abgefuüührt worden.

Rußland.
St. Petersburg, d. 10. Februar. Die tuür

kiſchen Geſandten, Halil- Paſcha und Nedſhib-
Suleyman-Efendi, welche Sonnabend um 7 Uhr
Abends hier eintrafen und ihre Wohnung im Hauſe
des Herrn Grafen Litta bezogen, hatten geſtern ihre
Audienz bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer, nach folgen
dem Allerhöchſt beſtaätigten Ceremoniel. Nachdem ſie
dem Vize- Kanzler ihren erſten Beſuch abgeſtattet und
durch ſeine Vermittelung ihre Audienzen erbeten hat-
ten, wurden ſie durch einen Ceremonienmeiſter benach
richtigt, daß Se. Majeſtat geruhet hätten den 9. d.
M. dazu zu beſtimmen. Um die beſtimmte Zeit begab
ſich der Flügel Adjutant Sr. Kaiſerl Majeſtat, Oberſt
Graf Stroganow, mit den Hof- Equipagen in die
Wohnung der Gefandten, um ſie zur Audienz einzu
laden. Dort empfingen ihn unten an der Treppe die
Beamten der Miſſion, oben die hoöoöhern Beamten der-
ſelben, in dem erſten Zimmer aber die Geſandten
ſelbſt. Von hier bis zu ihrem Salon ließen die Ge-
ſandten dem Flügel Adjutanten Sr. Maj. die Rechte,
und nachdem derſelbe ſich dort ſeines Auftrages entle-
digt und die üblichen Komplimente ſtattgefunden hat-
ten ſetzte man ſich in den Wagen. Die Geſand-
ten nahmen den Hinterſitz im Wagen ein, und der Flu-
gel Adjutant ſetzte ſich ihnen gegenuber. Die zum
Gefolge gehörigen Perſonen ſtiegen in die ubrigen
Wagen. Hierauf fuhren die Equipagen nach dem
Winter -Palaſte längs dem großen Quai, an der Ad
miralitat voruber, über den Palaſtplatz bis zu der An

fahrt, von wo ſie abgefertigt worden waren. Die Ge-
ſandten wurden, als ſie aus dem Wagen ſtiegen, an
der Thur von zwei Beamten des Ceremonial Depar-
tements empfangen zwei Hof-Fouriere und zwei
Läufer gingen vor ihnen her zu beiden Seiten mach-
ten ihnen die Truppen die militairiſchen Honneurs.
Oben auf der Treppe kam ihnen ein Ceremonienmeiſter,
und in dem Zimmer der Chevaliergarden der Hofmar-
ſchall entgegen. Sie verfugten ſich jetzt in das War-
tezimmer, woſelbſt ſie von dem Ober- Hofmarſchall
und dem Ober Ceremonienmeiſter bewillkommnet
wurden. Man lud die Geſandten zum Sitzen ein und
bewirthete ſie mit Kaffee und Erfriſchungen. Wah-
rend deſſen kundigte der Oberkammerherr dem Kaiſer
die Ankunft der Geſandten an, und nachdem Se. Ma-
jeſtat den Befehl dazu ertheilt hatten, wurden ſie
durch das Oiamanten- Zimmer den Saal der Che-
valier-Garden, das Staatsdamen Zimmer und den
weißen Saal in die Portrait- Gallerie gefuhrt, wo ſie
abwarteten bis der Ober- Kammerherr, nachdem er
den Befehl Sr. Majeſtät dazu erhalten, ſie in den
Thronſaal welcher der St. Georgsſaal genannt
wird, geleiken wurde. Jhre Majeſtäten der Kai-
ſer und die Kaiſerin Jhre Kaiſerlichen Hoheiten der
Großfurſt Thronfolger und der Großfürſt Michael
Pawlowitſch nebſt der ganzen Durchlauchtigen Familie
und Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Albrecht
von Preußen, hatten Sich aus Jhren Gemachern
durch die Eremitage, in den St. Georgs Saal bege-
ben. Jhre Kaiſerlichen Majeſtäten geruheten ſich vor
die letzte Stufe des Thrones zu ſtellen der Großfurſt
Thronfolger die Kaiſerliche Familie und der Prinz
Albrecht von Preußen nahmen eine fur Jhre Hoheiten
eingerichtete Tribune ein. Die Hofdamen ſtanden et-
was weiter von Jhnen. Neben Seiner Majeſtät be-
fand Sich der Großfürſt Michael Pawlowitſch, und
in einer gewiſſen Entfernung der Miniſter des Kaiſer-
lichen Hauſes, der Vize-Kanzler, der ſtellvertretende
Chef des Generalſtabes der Chef des Marineſtabes
und der dienſtthuende General Adjutant. Seitwarts
von der für die Kaiſerliche Familie errichteten Tribune
ſtanden die Mitglieder des Reichs-Rathes und der
Senat, weiterhin die Generalitaät, die Staabs- und
Ober- Offiziere der Garde; rechts vom Throne der
ganze Generalſtab der Land- und See- Macht Sr.
Kaiſerl. Majeſtaät. Der Kaiſerlichen Familie gegen-
über befand ſich die Tribune für das diplomatiſche
Korps, neben dem die Hof- Fräulein ihren Platz hat-
ten, dann folgten der Hof, die ſämmtlichen Oamen
und die Civilbeamten der vier erſten Klaſſen. Jm wei
ßen Saale waren die Offiziere der Linientruppen und
die übrigen hoffähigen Perſonen die Kaufleute hatten
mit Betten Zutritt im Saale der Chevaliergarden.
Sobald der Ober Kammerherr den Allerhöchſten Be
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die letzte Stufe des Thrones zu ſtellen geruhten.
t Rechten Jhrer Kaiſerl. Majeſtät befanden ſich die Hof-

S

fehl, die Geſandten zur Audienz zu fuühren, erhalten
hatte, und in den Portraitſaal getreten war, lud er
ſie ein, ſich nach dem Thronſaal zu begeben ihnen
folgten alle die Perſonen, von denen ſie im Palaſte
empfangen worden waren voran gingen zwei Beam

ten des Ceremonial Departements und ein Ceremo-
nienmeiſter. Nach den Geſandten kamen die zu ihrem
Gefolge gehörenden Beamten. Das Beglaubi-
gungsſchreiben des Sultans trug Halil- Paſcha ſelbſt.
Beim Eintritt in den Thronſaal wendeten ſich die oben-

genannten Hofbeamten rechts und ſtellten ſich zu dem
uübrigen Hofperſonal.
erſte Verbeugung gleich bei ihrem Eintritt in den Thron-

Die Geſandten machten die

ſaal, die zweite in der Mitte des Saales, woſelbſt ihr
Gefolge während der Dauer der Audienz ſtehen blieb
nachdem ſie ſich Seiner Majeſtat dem Kaiſer bis zu
einer gewiſſen Entfernung genahert hatten, machten
ſie die dritte Verneigung, und Halil- Paſcha hielt in
turkiſcher Sprache eine Rede, welche von einem dazu
ernannten Beamten in ruſſiſcher Ueberſetzung laut vor
geleſen ward. Nachdem dieſes geſchehen, uüberreichte

Halil Paſcha ſich nahernd Sr. Majeſtat dem Kai-
ſer das Schreiben des Sultans, welches Seine Kai-
ſerliche Majeſtät in Empfang zu nehmen und dem Vice-
Kanzler zu uüberreichen geruheten Letzterer legte das
Schreiben auf einen fur dieſen Zweck in der Nahe ſte-
henden Tiſch nieder, und antwortete hierauf im Na-
men Seiner Majeſtat des Kaiſers dem Geſandten,
welche Antwort von dem Ueberſetzer des Miniſteriums
der auswärtigen Angelegenheiten in turkiſcher Sprache
vorgeleſen ward. Hierauf geruheten Se. Majeſtä
der Kaiſer, ſich in das zwiſchen dem Georgs Saale
und der Eremitage befindliche Zimmer zu verfügen.
Jhnen folgten die Geſandten und obgenannter Ueber-
ſetzer. Zu gleicher Zeit, geruheten Jhre Majeſtat die
Kaiſerin, unter Vortriki des Hofperſonals, ſich mit
den Hofdamen durch den Saal der Chevolier- Garde
in den kleinern Thronſaal zu begeben. Unterdeſſen
ſtellten die Geſandten, auf erhaltene Allerhöchſte Er-
laubniß, Sr. Maj. dem Kaiſer ihre ſammtlichen Beam-
ten vor, welche von dem Ober Ceremonienmeiſter
eingeführt wurden. Als Se. Kaiſerl. Majeſtät die

Geſandten entlaſſen hatten, begaben dieſe ſich, gefolgt
von den Perſonen, von denen ſie in den Georgs-Saal
begleitet worden waren, in den Saal der Chevalier
Garde, woſelbſt ſie ſo lange verweilten, bis der Ober-
Kammerherr ſie einlud, in den kleinen Thron Saal
zu treten woſelbſt Jhre Majeſtat die Kaiſerin ſich vor
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damen, zur Linken die Hof-Kavaliere. Sobald die
Gesandten eintraten, machten ſie die erſte Verneigung,
die zweite in der Mitte des Thron- Saals woſelbſt

ihr Gefolge ſtehen blieb, und die dritte in einiger Ent

fernung vom Throne; hier hielt Halil Paſcha eine
Rede in türkiſcher Sprache, die von dem dazu ernann-
ten Beamten in ruſſiſcher Ueberſetzung vorgeleſen ward.
Der Vice- Kanzler beantwortete die Rede im Namen
Jhrer Kaiſerl. Majeſtat, welche Antwort von dem
Ueberſetzer des Miniſteriums der auswartigen Angele-
genheiten in turkiſcher Sprache verleſen ward, worauf
die Geſandten die Beamten ihres Gefolges Jhrer Ma-
jeſtat der Kaiſerin vorſtellten. Nach der Audienz
traten die Geſandten zurück, machten die drei übli
chen Verneigungen, und begaben ſich, mit denſelben
Perſonen und in derſelben Ordnung, wie bei ihrer An
kunft, in ein Zimmer, woſelbſt ſie einige Zeit ver
weilten. Hierauf wurden ſie von den Hof Beamten
bis dahin geleitet, wo ſie empfangen worden waren,
und kehrten dann in obiger Ordnung nach ihrer Woh
nung zuruck.

Tür ket.
Pera (Vorſtadt von Konſtantinopel), d. 26. Jan.

Der kaiſ. ruſſiſche Botſchafter Herr von Ribeau-
pierre, welcher in dem ruſſiſchen Palais zu Bujukdere
abgeſtiegen war, iſt auf zwei Tage hier geweſen, ſo
dann aber dahin zuruckgekehrt, und ſoll ſich, dem
Vernehmen nach daſelbſt unwohl befinden.

Braſilien.
Rio -Janeiro, d. 5. Dec. Das Miniſterium

hat am heutigen Tage eine völlige Umaänderung erlit-
ten. Der Marquis von Barbacena, Begleiter
der jungen Königin von Portugalk, iſt zum Praſiden-
ten des Konſeils und Finanzminiſter, Hr. Calmon
zum Miniſter der auswartigen Angelegenheiten c. er

nannt worden
Am 7. Dec. ſind die Einwohner von Rio-Ja-

neiro durch ein unglückliches Ereigniß in die großte
Beſtürzung verſetzt worden. Der Kaiſer, die Kaiſe-
rin, Donna Maria und der Prinz von Leuchtenberg
hatten einige Tage auf dem Lande zugebracht. Auf
der Ruckfahrt zur Reſidenz brach die Wagendeichſel
und die Pferde gingen durch, vergebens ſuchte der Kai-
ſer, der den Wagen lenkte, ſie aufzuhalten, die Zügel
riſſen, der Wagen ſchkug um, und nur mit großer
Mühe kam man endlich dazu, ſich der Pferde zu be-
meiſtern. Die Majeſtäten wurden ſofort in eine be-
nachbarte Wohnung gebracht, die Aerzte eilten hinzu,
und man nahm bald wahr, daß die Kaiſerin gar nicht
beſchaädigt worden, daß die Königin Maria eine ſtar-
ke Verletzung am Kopfe erlitten, und der Prinz
von Leuchtenberg ſich den Arm verrenkt habe.
Der Kaiſer iſt durch dieſen Vorfall am ſchlimmſten be-
troffen worden er ſiel auf die rechte Seite, zerbrach
zwei Rippen, und blieb mehrere Minuten lang
ohne Bewußtſeyn liegen. Der erſte Verband iſt



bereits abgenommen die Verwundungen ſind von der
Art, daß ſie keine Beſorgniß mehr erregen Alles läßt
hoffen daß der Kaiſer bald wieder in der Mitte ſeiner
Unterthanen die ihm bei dieſer Gelegenheit Zeichen
der größten Anhanglichkeit an Tag gelegt haben er
ſcheinen werde. Gewiß erinnern ſich unſre Leſer, daß
dem Uſurpator Dom Miguel [d. 9. Nov. 1828] ein
ahnlicher Unfall betraf.)

Vermiſchte Nachrichten.
Unter den vielen Unglucksfallen mancherlei Art, die

ſich in dieſem harten Winter auch in Ungarn ereig-
neten, iſt folgender, der im Magyar Kurier vom 2.
Februar aus dem Arader Comitat gemeldet wird,
einer der ſchauderhafteſten. Hr. Stephan Dävidhäzy,
reformirter Prediger in Algya, ein ſiebzigjaähriger
Greis, machte zu Anfang Januar mit einem Gefaähr-
ten eine Schlittenfahrt nach Boros Jenö. Der Weg
fuhrte durch einen kleinen Wald. Plotzlich gewahrten
die Reiſenden auf der Straße vier Woölfe, die ihnen
den Weg verſperrten. Der Prediger greift mit voller
Geiſtesgegenwart raſch nach ſeiner geladenen Flinte, und
ſtreckt mit Einem Schuß eine der Beſtien zu Boden
aber nun riſſen die Pferde aus, der Schlitten ſturzt
um, die Reiſenden fallen heraus, wahrend das Ge-

Bekanntmachungen.
Die Anlage einer ohngefähr funf Meilen langen

Chauſſee zwiſchen Sangerhauſen und Kindel-
bruck wird in dieſem Jahre ſehr vielen Handarbeitern
Beſchäftigung geben wir fordern daher jeden, der ſo
che Arbeit ſucht, hierdurch auf, ſich deshalb an die
Conducteurs, die dieſen Bau leiten und in Sanger-
hauſen, Ober Röblingen, Edersleben, Ar-
tern, Heldrungen und Sachſenburg wohnhaft
ſeyn werden, vom 1. April c. ab zu wenden. Schaufel
und Hacke hat jeder Arbeiter mitzubringen die übri-
gen Geräthſchaften werden auf der Bauſtelle verab-
reicht.

An jedem Sonnabend wird der verdiente Lohn an
die Arbeiter ausgezahlt, jedoch kann Niemand auf Rei-
ſekoſten Anſpruch machen.

Merſebzeg, den 7. Februar 1830.Königl. v. Regierung. Abtheilung des Jnnern.

Kruger.

Avertiſſement.
Jm Auftrage des Königl. Wohllöbl. Landgerichts zu

Halle iſt von dem unterzeichneten Königl. Gerichts
Amſte auf Antrag der Königl. Kreis- Kaſſe zu Halle

ſpann mit dem Kutſcher, der das Leitſeil nicht losge-
laſſen hatte, auf und davon rannte. Bei den nach. 6
ſten Haäuſern hielten die Pferde ſtill. Der Kutſcherſ und
erzählte dort das unglückliche Ereigniß Augenblick. Das
lich machten ſich mehrere Bauern, mit eiſernen Gabeln bers
und Aexten verſehen, in dem nämlichen Schlitten aaf
den Weg zuruck nach der Jammerſtätte; und was fan
den ſie? nichts als die Kleider und Stiefeln der
Reiſenden nebſt vergoſſenem Blut. Die Woölfe hat-
ten ihre Opfer aufgefreſſen.

Oſtindiſcher Ariſtokratismus. Mitten „„„Junter den engliſchen Beſitzungen an der Küſte Koro e
mandel liegt, etwa 30 Stunden ſüdlich von Pondi- jenen
chery, eine kleine franzöſiſche Niederlaſſung, Namens u
Karikal; hier wollte eine niedere Kaſte der dortigen T
Bewohner, um ihre Füße gegen den glühenden Boden
zu ſchutzen, Sandalen anlegen. Die höheren daß i
Kaſten widerſetzten ſich dieſer Anmaßung, und als die ſehen
dortige franzöſiſche Behörde die niederen Kaſten in Blun
Schutz nahm, flohen die Anfuhrer der höheren Kaſten ſche
zu den Englandern, ſammelten die Hefe des Volkes J men,
aus Karikal um ſich und machten am 18. Dez. 1828 reien
mit 300 Mann einen bewaffneten Einfall in das Ge-
biet von Karikal, wurden aber geſchlagen und das von
Rechtswegen. 1

2

hierſe

terzei
das der verehelichten Marie Roſine Schmalfuß Firm
geb. Kreßmann zugehörige suh No. 42. zu Fried-
richsſchwerz belegene Haus Garten und Kabel F unnn
welches nach Abzug der Laſten auf 90 Thlr. Cour. gee Jnha
richtlich abgeſchätzt worden zum öffentlichen meiſtbietew Ftrage

den nothwendigen Verkauf geſtellt und ben n
der 30. April dieſes Jahres

Vormittags 11. Uhr an hieſiger Gerichts-Amts- Stelle
zum einzigen Bietungstermin angeſetzt worden, wozu
beſitz und zahlangsfahige Kaufliebhaber mit dem Er
öffnen hierdurch vorgeladen werden, daß dem Meiſt-
und Letztbietenden wenn nicht geſetzliche Grunde eim
Ausnahme nöthig machen der Zuſchlag ertheilt wer

den wird. 4Zugleich werden alle aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtliche Real- Prätendenten aufgefordert, in dem Le t
citationstermine ihre Forderungen anzumelden, widru
genfalls ſie damit gegen den künftigen Beſitzer nicht wei

ter werden gehört werden. 9Das Toxations- Inſtrument kann in der hieſigen
Regiſtratur in den Büreau Stunden eingeſehen werden.

Wettin, den 12. Februar 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Rammſtedt.



5 Ein Kutſcher, der Feldarbeit mit verrichten muß,
ſcher und gute Atteſtate vorzeigen kann, wird ſogleich geſucht.
blick Das Nähere bei Hertel No. 1438. auf dem Peters-
ben berge in Halle.
auf Eine Wirthſchafterin wird zu Oſtern in eine Land-

fan wirthſchaft geſucht. Das Nähere bei

m der C. Stange,hat- vor dem Klausthore.
itten I Jn eine freundliche Wohnung können zu Oſtern

dere noch Penſionagire, entweder Knaben oder Mädchen auf-
un I genommen werden.
ans Das Nähere erfährt man große Markerſtraße No.
a 444. parkerre, links

zen
oden Meinen geehrten Abnehmern zeige ich hierdurch an,
)eren daß ich jetzt wieder mit ſehr vorzuglichen Samereien ver
s die ſehen bin, beſonders empfehle ich ſehr ſchönen Erfurter
n in Blumenkohl, Würſing, feine Wiener Kohlrabi, engli-
aſten ſche Glas-Kohlrabi, franzöſiſchen Majoran, Kappſag-
olkes I men, fruhe Carotten und verſchiedene andere Same-
828 reien mehr.

Ge- Saamenhandler G. Brendel,
von l wohnhaft in der Rittergaſſe No. 637.

Avertiſſement.
Die bisher unter der Firma

Muünchenberg Mendel
hierſelbſt beſtandene Schnitt Handlung werden wir Un-
terzeichnete vermöge kaäuflicher Uebernahme unter der

lfuß Firma
ied e F. Mendel Comp.dabel, J ununterbrochen fortſetzen. Wir bitten das den fruhern

get F Jnhabern geſchenkte Zutrauen auch auf uns zu über
teten M iragen, nach deſſen Erhaltung wir angelegentlichſt ſtre-

ben werden.

F. Mendel &K Comp.
telle am Markt der LöwenApotheke gegenüber.
We Da es noch vielen der geehrten Abnehmer der echten
deiſt Potsdamer Dampf- Chocolade unbekannt iſt, daß ich
ein für die Provinz Sachſen die Hauptniederlage habe, auf
weu 100 w 20 b Rabat und an ſichere Häuſer 3 Monat

Credit gebe, ſo mache ich die auswärtigen Herren Kauf-
nicht leute hierauf ergebenſt aufmerkſam. Der ſtarke Abſatz
m Le ſpricht für die Gute des Fabrikats zu ſehr, als daß es

et ter noch einer weiteren Erwähnung bedurfte.

weil F. A. Miethe,auf dem Neumarkt No. 1128.
ſigen und unter dem rothen Thurm.
rden. Plinſeneiſen, Waffelkucheneiſen verſchiedene Arten

von Kettenzeugen gute Sägeblätter und Kaffeemuhlen
t. um Aufſchrauben u. ſ. w. ſehr billig: Glaucha, No.

2 5 14. bei der Kirche.

Ein guter halbverdeckter Stuhlwagen ſteht, wegen
Mangel an Raum zu verkaufen. Kuhgaſſe No. 450.

Kruüger.

Buücher Auction.
Vom 1. Marz d. J. an Nachmittags von 2 bis 6

Uhr u. f. T. werden in dem gewöhnlichen Auktionslocale
(großer Berlin Nr. 433.) der II. Theil der von dem ver
ſtorbenen Privatgelehrten zu Leipzig Hn. Dr. Chr.
Fr. Eberhard hintertaſſenen Bibliothek, Theolo
giſche, Juriſtiſche, Philologiſche, Hiſtori-
ſche, Literariſche und andere Werke enthaltend
und eine ausgezeichnete Sammlung von Schriften uüber
Sachſen im Allgemeinen und über Leipzig insbe-
ſondere,

nebſt mehreren von Andern hinterlaſſenen, zum Theil
ſehr. werthvollen, Bücher Sammlungen und einem An-
hange von ganz neuen vorzüglichen Büchern
aus allen Wiſſenſchaften, Manuſcripten, Land-
karten, Muſikalien, einigen Oelgemälden
und Kupferſtichen u. ſ. w.

gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert.
Halle im Februar 1830.

Joh. Friedr. Lippert.

Auf dem Wege von Gröpzig nach Plötz iſt
eine Wagenwinde verloren gegangen. Der
ehrliche Finder derſelben wird gebeten, gegen Drei
Thaler Belohnung ſie bei mir abzuliefern, widri-
genfalls die Knechte fur ihre Unachtſamkeit bußen
muüßten.

Den 11. Februar 1830.
Der Amtmann C. Nordmann,

in Plötz bei Loöbejun.

Zwei Kapitale von 500 und 600 Thlr. ſuche ich ge
gen gute Sicherheit und 4 bis 5 Prozent Zinſen.

Zörbig, den 12. Februar 1830.
Köppe.

2 h

5 Wiſpel Esparſette,
80 Ctnr. gutes Muß vom Jahr 1829 in Faſſern

à 1 Ctnur.
60 Ctnur. gebackne Pflaumen ſuüß und v. J. 1829,

150 Stuck Schafe und Hammel mit oder ohne Wolle,
4 neumelkende Kuühe (junge),
2 Ochſen oder Bullen von 25 Jahren,
4 Pferde, Rothſchimmel (Stuten), worunter 2

von 5 Jahren, ganz egal, und gegen
3 Schock Birnbäume zum Pflanzen, edle Sorten,

ſind aus Mangel an Raum, Futter und Geld billig zu
verkaufen bei Wendenburg,

zu Rumpin an der Saale



Mittwoch den 3. Marz iſt in der Rothenburger Zie
gelei friſcher Kalk zu haben.

Hausverkauf.
Veranderungswegen bin ich geſonnen, mein Haus,

Ställe, Garten und Gemeindetheile, nebſt Brennerei
und das dazu gehörige Jnventarium in Reinsdorf
bei Landsberg gelegen aus freier Hand zu verkaufen.
Die Hälfte der Kaufgelder kann zu 3 Prozent ſtehen
bleiben.

Das Nähere iſt zu erfahren bei Chriſtoph Pforte
in Tornau und bei dem Eigenthumer Gottlieb
Pforte in Torna bei Brehna.

Geſuch.
Ein ſich dazu eignender junger Menſch, welcher

Luſt haſt die Anfangsgrunde der Wundarzneikunde zu
erlernen, melde ſich bei dem

Stadt-Chirurgus Junghuhn
in Mansfeld.

Verkauf.
Js Langenbogen bei dem Koſſathen Friedrich

Beßler ſind 25 Stuck gute Zucht und Honig Bie-
nen Stocke zu verkaufen.

Hausverkauf.
Mein zu Frößnitz belegenes Haus, mit vierzehn

Gemeinde -Obſt und Ackerkabeln, will ich den 7. Marz
d. J. Nachmittags 1 Uhr bei dem Gaſtwirth Hirſch
auf dem Petersberge meiſtbietend verkaufen, wozu
Kaufluſtige ergebenſt einladet

Petersberg.
der Muäller Schulze.

A

Verbindungsanzeige.
Unſere, am heutigen Tage vollzogene eheliche Ver

bindung beehren wir uns Verwandten und Freunden
ergebenſt anzuzeigen.

Schraplau, am 14. Februar 1830.
F. Dauthendey.
E. Dauthendey, geb. Stambke.

Entbindungsanzeige.
Daß meine liebe Frau heute früh ein und ein halb

Uhr von einem geſunden, ſtarken Mädchen ſchnell und
glücklich entbunden, beehre ich mich hierdurch ganz er
gebenſt anzuzeigen.

Alsleben g. d. S., d. 16. Februar 1830.
Der Apotheker
T. Weber.

8

Fonds und Geld Cours,
Berlin, es Pr. e v Pr. Cour.

d. 19. Febr. 1330 Br. G. c Br. G.
St. Schuldſch. [1005 1002 Kur u. Nm. do ſtPriEngl An 185 1053 1053Schleſiſche do. 4 S 1063

do. 225 104zPom. Dom. do. 511073
Km. Ob. m. l. C. 100) Märkiſche do. 511078
Nm. Jnt. Sch. do 1005 (Oſtpreuß. do. 511063
Berl. StadtOvb., 4 1035 102zfrückſt. C. d. Km. 76
Königsb., do. 4 100 do. do. d. Nm. 76
Elbing. do. (43 1023 10233insſch. d. Km. 77
Danz. do. in Th. 394 39 do. do. d. Nm. 77
Weſtpr. Pfob. A. 4 1015 Holl. vollw. D.
dito B. 4 1015 Neue dito 20Gr.Hz. Poſ. do. 4 1027 102 Friedrichsd'or 13 z 13:

Oſtpr. Pfandbr. 4 o Disconto 4Pomm, Pfandbr. 4 106 r

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß, Gelde,

Halle, d. 18. Februar.
Weizen 1 thl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 21ſgr. 8Roggen 1 ſp 1Gerſte 21 823 9Hafer 17 6 20den 20. Februar.

Weizen Ithl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 22 6Roggen 2 26 1 3 r 1Gerſte 20 28 9Hafer 1353 9 17 6
Magdeburg, d. 18, Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 34 47 thl. Gerſte 22 238 thlk.
Roggen 27 28 Hafer 14 153

Nach Dresdner Scheffel.

Leipzig, d. 20. Februar.
Weizen 3 thl. 10 gr. bis 3 thl. 14 gr.

Roggen 2 8 2 10Gerſte 1 712 1 14Hafer 2 1 4Rappsſaat 6 2 6 4S. Rübſen 4 12 4 16W. Rübſen 6

Oel, die Tonne 25
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eilage zu N 15. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.
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Der vornehme Rekrut.
(Fortſetzung.)

Wir hatten ungefahr die Hälfte unſrer Reiſe zuruck-
gelegt, ohne daß etwas Beſonderes vorfiel, als ich eines
Abends, da ich keine Neigung zum Schlafe, und Be

druckung von der ubermaßigen Hitze und dumpfen Luft
der Kajute fuühlte, dieſe verließ, und eben, als die

Glocken acht ſchlugen, das Verdeck beſtieg. Nichts
konnte über den herrlichen Anblick gehen, der mir da
zu Theil ward. Der Mond ſchien mit hellem Glanze am

entwölkten Himmel und faärbte mit einem langen
zitternden Silberſtreif den Buſen der Tiefe. Der
Steuermann ſtand auf ſeinem Poſten wie eine Bild
ſäule unbeweglich, und die Wache lag im tiefen Schlaf
auf dem Vorderdeck ausgeſtreckt. Jch ſchien unter ſo

vielen allein lebend und in Bewegung, doch ergriff
mich auch bald der magiſche Zauber der ſchlummernden
Natur und auf das Verdeck hingelagert ſchaute ich uber
die See mit den Augen eines Gluücklichen, der es iſt
ohne zu wiſſen warum oder ſich zu bekummern wes

halb.
So lag ich in ſchwarmeriſchen Traumereien, als

mich der leiſe Tritt eines bedachtig ſich Nahenden aus
meinem Schlummer weckte. Jch ſah mich um, und
fand Jackſon an meiner Seite. Der Mond fiel hell
auf ſein Geſicht in dem Augenblicke, und ſo bemerkte
ich, daß ſeine Zuge unſtat waren, als ob eine mäch
tige Leidenſchaft in ihm wirke, oder er ſich ohne
gänzlichen Erfolg bemühe, eine ſolche mit Gewalt
zu unterdrucken. Von dem beſonderen Ausdrucke ſei-

nes Antlitzes und ſeiner plotzlichen Annaherung auf-
geſchreckt, ſtand ich unwillkuürlich von meinem Sitze

auf, und trat ihm entgegen, faſt in einer Vertheidi-
gungsſtellung. Jackſon, ſagte ich ſtreng und faſt
unwillig was bedeutet dies Haben Sie vergeſſen,

daß Sie nur aus Nachſicht frei umhergehen Warum
ſtören Sie ſo die Einſamkeit Jhres befehlenden Offi-
ziers

Ein bitteres ſchmerzliches Lächeln bewegte die
Lippe des jungen Mannes, als ich dieſe Worte aus-

geſprochen hatte.
Nein, mein Herr, ſagte er nach einer augenblick-

lichen Pauſe es iſt mir nicht entgangen, daß ich nur
aus Nachſicht frei umhergehe. Jch habe nicht vergeſ-

ilage ſen, daß ich zur niedrigſten Tiefe der Entehrung ge-
ſunken bin, ſo daß ich von der Gnade des abhän-

ge, doch Alles gleich. Jch bildete mir ein, daß Sie
mich wenigſtens mit einem günſtigen Auge anſehen.

Ich uüberredete mich, daß Sie einigen Antheil an dem
Schickſal eines elenden Ausgeſtoßenen nehmen, und
mein Herz ſehnte ſich nach Jhnen mit einem Gefuhle,

das mein Verſtand kaum billigte. Jch that Unrecht,
ſo ungegrundeten Vorausſetzungen Raum zu geben,
und ich danke Jhnen, daß Sie mich wieder zu mir
ſelbſt zuruckgeführt haben.

Er wandte ſich um, und war im Begriff wegzu
gehn, als ich freundlich ihn zu bleiben erſuchte.

Sie irren ſich nicht, junger Mann, ſagte ich.
Mich ergriff lebhafter Antheil an Jhrem Looſe, als ich
Sie zuerſt ſah, und bis dieſen Augenblick empfinde ich
denſelben unvermindert. Wenn ich Sie jetzt hart zu be
handeln ſchien, ſo entſprach der Ton meiner Stimme
nicht meinen Gefuhlen. Sie kamen plotzlich auf mich
zu ich traumte kaum von Jhrer Nahe, und ich han
delte, wie die meiſten unter dieſen Umſtanden, ich
ſprach ohne nachzudenken.

Der gemilderte Ton meiner Stimme und dieſe we
nigen aufklarenden Worte hatten augenblickliche Wir
kung auf Jackſon. Er. blieb ſtehn, ſah ſich nach mir
um, und ich bemerkte, daß ſein Auge in Thränen
ſchwamm, die er nur mit vieler Mühe zu unter-
drucken vermochte.

Gott ſegne Sie, mein Herr, ſprach er mit leiſer
Stimme ich Erniedrigter hatte kein Recht, eine Ent-
ſchuldigung oder Aufhellung zu verlangen doch der
Zauber iſt gebrochen. Als ich Sie aufſuchte, geſchah
es mit dem feſten Vorſatze, Jhnen jede Einzelnheit
meiner Geſchichte mitzutheilen. Welches Gefühl mich
dazu trieb, dieſen Entſchluß zu faſſen, kann ich
nicht ſagen, genug, ich faßte ihn, und waren Sie mir
gleich zuerſt ſo entgegengekommen, ſo hatte ich meine
Seele vor Jhnen ausgeſchüttet. Doch der Drang iſt
entflohn, und ſelbſt wenn ich es wollte, vermochte ich
nicht, dieſes berſtende Herz von ſeiner Laſt zu befreien
Jn einem andern Augenblick mag vielleicht der Zauber
wiederkehren, doch jetzt habe ich keine Kraft zu reden.
Mit dieſen Worten entfernte er ſich, und ehe ich durch
Wort oder Miene ihn zum Bleiben bringen konnte,
war er in ſeinen Raum hinuntergeſtiegen.

So abgeriſſen und vorübergehend dies Abentheuer
war, ſo wirkte es doch nicht minder lebhaft auf mich,
als irgend eines von denen, deren Theilnehmer ich ſeit
langer Zeit geweſen war. Es war einleuchtend, daß
der Jüngling an einer Verſtandesverwirrung litt, eine
Vorausſetzung, der ſeine Anſpielungen auf Macht der
Eindruücke und Zauber zum wenigſten den Anſtrich der
Wahrſcheinlichkeit verliehen, oder er war wirklich,
wofur er ſich ausgab, ein Kind eines ungluckſeligen
Geſchicks. Jn jeder Hinſicht mußte er daher fur den
fuühlenden Mann ein Gegenſtand wahrhaften Mitlei-
dens ſeyn, vorzuglich in Bezug auf das harte, ſei-
ner noch harrende Loos. Mit ungewöhnlicher Hef-



tigkeit tadelte ich meinen Mangel an Selbſtbeherr
ſchung, ſo daß die Neigung des Junglings ſich auszu
ſprechen dadurch zuruckgeſtoßen wurde; ſelbſt die er
höhte Schönheit der Nachtſcene konnte mir nicht mei-
ne erſte Ruhe wiedergeben. Nachdem ich daher einige
Zeit auf dem Verdecke auf und abgegangen, beſchloß
ich weder an Vergangenes noch Zukuünftiges zu denken,
ſondern Alles dem Zufalle zu überlaſſen. Mit ſolchen
Gedanken eilte ich hinabzuſteigen in einer Stimmung,
die von der, in welcher ich hinaufging, weit verſchie-
den war, trat ich in meine Kajüte.

Da meine Neugier ſo wie mein Mitgefuhl aufge
regt worden waren, ſo wird man es naturlich finden,
wenn ich ſeit der Zeit jede Gelegenheit aufſuchte, mich
mit Jackſon zu unterhalten. Jn der Abſicht war ich
oft bei Tag und Nacht auf dem Verdecke, wenn meine
Kameraden es verlaſſen hatten, und mehr als einmal
trat ich dem jungen Manne in den Weg, ſo daß er
meinen Vorſatz nicht mißverſtehen konnte. Aber Tag
auf Tag verging, und er verharrte im einmal ange
nommenen Stillſchweigen. Es ſchien wirkluh, daß
er das Spiel eines Einfluſſes ſey, uber den er keine
Macht beſaß, oder vielmehr, daß ſeine Handlungen
nicht gleich denen andrer Menſchen aus freiem Willen
entſprangen, ſondern nach dem des Schickſals, denn
obgleich er eine Art von Verſprechen gegeben hatte,
daß die Zeit der Aufhellung noch eintreten koönne, ſo
ſchien doch die Erfullung dieſes Verſprechens nicht von
ſeiner eignen Wahl abzuhaängen. Er nahm zwar nicht
wieder die kalte Hoflichkeitsmiene an, mit der er vor-
ber mich wie die Andern behandelt hatte, vielmehr
grüßte er mit Freundſchaftlichkeit, und mehr als ein
mal war er mir zur Seite als ob er mit einer Nei-
gung, die unbeſiegbar ſey, kaämpfe, aber den Ge-
genſtand, von dem ich vor allem andern unterrichtet
zu werden begierig war, vermied er ſorgfältig und ver
ließ mich jedesmal, wenn ich darauf anſpielte. All-
maählig hörte ich jedoch auf mich ihm zu nahern, we-
nigſtens verhehlte ich gegen ihn den Wunſch, daß er
ſich mir entdecken möge.

Obgleich ich ihm ſo meine Theilnahme zu entziehen
ſchien, änderte Jackſon ſein Benehmen gegen mich doch
nicht im Mindeſten, als endlich das Freudengeſchrei, Land
auf der Leeſeite! anzeigte, daß unſre Reiſe ſich bald ihrem
Ende nahere. Das Land war Cap Ortegal, deſſen
kühner und abſchüßiger Bergrucken aus dem Waſſer
ſich gleich einer Saäule erhebt, und einige Zeit vor der
benachbarten Küſte ſichtbar iſt. Aber da uns der Wind
noch immer wie in den letzten drei Tagen begunſtigte,
ſo wurden bald andre nicht minder anziehende Gegen-
ſtande ſichtbar, und unſere Fahrt ging von nun an bei
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einer fruchtbaren Seekuſte, die an ſchönen Anſichten
reich iſt, wie ſie ſich nur der lebhafteſte Bewunderer

Vorgebirge und
Bai öffneten und ſchloſſen ſich als wir vorbeiflogen.
Jm Hintergrunde ſah man rauhe unfruchtbare Berge

der Natur wünſchen mag, voruüber.

hie und da von lieblichen grunen Thalern durchſchnitten,
durch welche Ströme klaren Waſſers ſich den Weg
bahnten indeß uns Kloöſter, Flecken oder einſame
Bauernhütten, die ſich aus der Mitte eines Myrten-
oder Gummiceſtushaines erhoben oder einen helleren
geebneteren Platz als die übrigen einnahmen, daran
erinnerten, daß das Land nicht verlaſſen ſey, obgleich
augenſcheinlich in keinem ſehr hohen Zuſtande der An
bauung. So fuhren wir an der Küſte entlang, bis
der Tajo vor uns lag, und erſt ſpät Abends am 15.
Juli ankerten wir ungefähr eine halbe Meile von
Belem.

Da uns wie wir in den Fluß gelangten, ſogleich
das Zeichen gegeben wurde, uns zur Ausſchiffung be-
reit zu halten, ſo hatten wir hinlängliche Zeit unſer
Gepäck zu ordnen,
Land zu ſteigen ſobald die Morgenkanone abgefeuert

und wir ſchliefen gerüſtet ans

würde, und doch wird man leicht glauben, wenn ich
ſage, daß wenige von uns, vielleicht keiner feſt ſchlief.
Obgleich unſre Fahrt in kurzerer Zeit als gewöhnlich
dazu beſtimmt iſt, vollendet war, ſo waren wir doch
lange genug zur See geweſen, um nicht das Matro-
ſenleben herzlich uberdrußig geworden zu ſeyn, ſo daß
die alltaäglichſten Anblicke auf dem feſten Lande uns
mit nie gefuühltem, Wohlbehagen erfüllten. Jch zum
mindeſten horchte auf das Lärmen der Stimmen und
das Rollen der Wagen mit einer Freude, die mir ſel-
ten zu Theil geworden, und das Schlagen der Glocken,
welches der Wind uns zutrug, klang in meinen Oh-
ren wie herrliche Muſik. Man ſah die tauſende von
Lichtern, welche die Nahe einer grotzen Stadt anzei-
gen, und die ſich in Liſſabon über einander erhe-
ben, bis die höchſten den Sternen im Firmamente
gleich ſcheinen mir ſchien es, als ob ich nicht ermü-
den wurde ſie anzuſchaun, bis das Tageslicht ſie aus
löſchte. Außerdem trug mich die Phantaſie zu Sce-
nen, von denen ich bis jetzt noch nichts aus eigenem
Anſchaun wußte. Nun begann ja endlich meine Kriegs-
laufbahn. Nun endlich ſollte ich das dem engliſchen
Soldaten gelobte Land beſteigen, wo Lorbeeren, wenn
je irgendwo, zu finden waren die Gefuhle, welche
ſich in mir regten, waren zu lebhaft und maächtig,
als daß ich an den Schlaf hatte denken mogen Doch
trotz aller dieſer Phantaſieſpiele vermochte ich nicht
die Schläfrigkeit ganz zu unterdrucken, und ungefähr
um ein Uhr Morgens war ich im Begriff, gleich mei-
nen Kameraden in die Kajüte hinunter zu ſteigen.
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